
Leistungsbewertung  Physik am GO 

Kompetenzerwartungen und Kriterien der Leistungsbewertung müssen den Schülerinnen und Schülern sowie deren 

Erziehungsberechtigen im Voraus transparent gemacht werden.  

Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen. Den Schülerinnen und Schülern muss im 

Unterricht hinreichend Gelegenheit gegeben werden, diese Kompetenzen in den bis zur Leistungsüberprüfung angestrebten Ausprägungsgraden zu 

erwerben. 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und 

Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegende Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden 

Kontexten anzuwenden.  

Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse von Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu 

überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen sie eine Rückmeldung über den aktuellen Lernstand sowie eine Hilfe für 

weiteres Lernen darstellen.  

Der Unterricht und die Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwick-

lung ermöglichen. Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und individuellen Hinweisen für das Wei-

terlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden zum 

Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch Hinweise zu Erfolg versprechenden individuellen Lernstrategien. Den Eltern sollten Wege aufgezeigt 

werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können.  

Im Sinne der Orientierung an Standards sind grundsätzlich alle in Kapitel 3 des Lehrplans ausgewiesenen Bereiche der prozessbezogenen und 

konzeptbezogenen Kompetenzen bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Dabei kommt dem Bereich der prozessbezogenen 

Kompetenzen der gleiche Stellenwert zu wie den konzeptbezogenen Kompetenzen.  

Die Entwicklung von prozess- und konzeptbezogenen Kompetenzen lässt sich durch genaue Beobachtung von Schülerhandlungen feststellen. Dabei ist 

zu beachten, dass Ansätze und Aussagen, die auf nicht ausgereiften Konzepten beruhen, durchaus konstruktive Elemente in Lernprozessen sein können. 

Die Beobachtungen erfassen die Qualität, Häufigkeit und Kontinuität der Beiträge, die die Schülerinnen und Schüler im Unterricht einbringen. Diese 

Beiträge sollen unterschiedliche mündliche, schriftliche und praktische Formen in enger Bindung an die Aufgabenstellung und das Anspruchsniveau der 

jeweiligen Unterrichtseinheit umfassen. Gemeinsam ist diesen Formen, dass sie in der Regel einen längeren, abgegrenzten, zusammenhängenden 
Unterrichtsbeitrag einer einzelnen Schülerin, eines einzelnen Schülers bzw. einer Gruppe von Schülerinnen und Schülern darstellen.  

Zu solchen Unterrichtsbeiträgen zählen beispielsweise:  
 mündliche Beiträge wie Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge, Darstellen von Zusammenhängen und Bewerten von Ergebnissen,  
 qualitatives und quantitatives Beschreiben von Sachverhalten, auch in mathematisch-symbolischer Form,  
 Analyse und Interpretation von Texten, Graphiken oder Diagrammen,  
 selbstständige Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten,  
 Erstellung von Produkten wie Dokumentationen zu Aufgaben, Untersuchungen und Experimenten, Protokolle, Präsentationen, Lernplakate, Modelle,  
 Erstellung und Präsentation von Referaten,  
 Führung eines Heftes, Lerntagebuchs oder Portfolios, 
 Beiträge zur gemeinsamen Gruppenarbeit,  
 kurze schriftliche Überprüfungen.  



Das Anfertigen von Hausaufgaben gehört nach § 42 (3) SchG zu den Pflichten der Schülerinnen und Schüler. Ein Verstoß gegen diese Verpflichtung 

wird im Rahmen der Noten zum Arbeitsverhalten berücksichtigt. Unterrichtsbeiträge auf der Basis der Hausaufgaben können zur Leistungsbewertung 

herangezogen werden.  

Am Ende eines jeden Schulhalbjahres erhalten die Schülerinnen und Schüler eine Zeugnisnote gemäß § 48 SchG, die Auskunft darüber gibt, inwieweit 

ihre Leistungen im Halbjahr den im Unterricht gestellten Anforderungen entsprochen haben. In die Note gehen alle im Zusammenhang mit dem 

Unterricht erbrachten Leistungen ein. Keinesfalls dürfen die Ergebnisse von schriftlichen Überprüfungen eine bevorzugte Stellung innerhalb der 

Notengebung haben. 

Grundsätze der Leistungsbewertung am GO nach Klassen  

 Heft schriftliche Übung Protokolle sonstige 

Klasse 5  

G9 

Zauberzettel, Heftführung      

Klasse 6 

 

G9 

Heftführung 

Stationenlernen im Heft 
bewerten, 

Ankündigen von Test, 

Wiederholungsstunde vor dem Test, 

optional 1-2 schriftliche Übungen 

pro HJ 

Präsentation eines  

Phänomentaprotokolls  
optional: Kurzreferate 

Klasse 8 

G9 

Heftführung (gut geführte 

Schülerhefte optional bzw. 
schlecht geführte Schülerhefte 

verbindlich, da die Note für 

eine Versetzung relevant 
werden könnte) 

Ankündigen von Test, 

Wiederholungsstunde vor dem Test, 
maximal 2, mindestens 1 

schriftliche Übungen pro HJ 

Präsentation und Protokolle der 

Elektrostatikversuche 

Präsentation am Tag der 

offenen Tür 

optional: Kurzreferate 

Klasse 9 Heftführung (gut geführte 
Schülerhefte optional bzw. 

schlecht geführte Schülerhefte 

verbindlich, da die Note für 
eine Versetzung relevant 

werden könnte) 

2 schriftliche Überprüfungen  Referate 
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